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Justiz in Bayern Zwei Kommissare ermitteln gegen das Labor Schottdorf – sie

werden behindert und gemobbt. Es geht umMillionen Euro

einer Durchsuchung, dass es ihn
ein Anruf kosten würde, und
dann wären unsere Ermittlun-
gen erledigt. Er sollte Recht be-
halten. Da kommt man relativ
schnell drauf, dass da politische
Mächte eine Rolle spielen könn-
ten.
Sie haben sich bis zum Polizei-
präsidentenbeschwert.Wiewar
die Reaktion?
Sattler: Ichwurdeunrechtmäßig
versetzt. Als Soko-Leiter habe ich
18 Leute unter mir gehabt, und
dann sollte ich Bestechungsfälle
im 1-Euro-Bereich bearbeiten.
Das ist absolut erniedrigend. Als
ich dagegen vorgegangen bin
undRechtbekommenhabe,wur-
de ich normaler Sachbearbeiter,
eine Strafversetzung.
Mahler: Die Polizei hat uns ganz
jämmerlich auf dem Altar geop-
fert, offensichtlichweilwir lästig
waren. Ich habe nebenbei
Rechtswissenschaften studiert
und eine Ausbildung zum Medi-
ator absolviert.Wennmanesmit
einem Schwimmbad vergleicht,
stand ich schon am 10-Meter-
Brett, und plötzlich fand ich
mich im Nichtschwimmerbe-
cken wieder.
Auchdie Justiz ist gegenSievor-
gegangen. Ihnen, Herr Sattler,
wurde Falschaussage vorge-
worfen,weilSievorGericht sag-
ten, dass in Ihre Ermittlungen
eingegriffen wurde.
Sattler: Da hab ich mich gefragt,
ob ich noch auf dem richtigen
Planeten stehe. Sie benennen
Unrecht, und zum Dank ermit-
telt die Staatsanwaltschaft gegen
Sie. Es gibt für einen Polizeibe-
amten nichts Schlimmeres als
vor Gericht als Lügner dazuste-
hen. Das bedrückt einen zutiefst.
Was ich ausgesagt habe, trifft zu.
Es war klar, dass das Verfahren
gegen mich unrechtmäßig war.

Um zu ermitteln, brauchen Sie
einenkonkretenTatverdacht.Bei
mir wurde ein Verfahren einge-
leitet, um herauszufinden, ob es
überhaupt einen Anfangsver-
dacht gibt.
Mahler: Als wenige Wochen spä-
ter auch ein Verfahren gegen
mich eingeleitet wurde, war mir
klar: Jetzt bin ich dran. Da wird
gesucht, wo man nur suchen
kann, wie Pilze suchen in der
Antarktis.
Überzwei JahredauertendieEr-
mittlungen, bis sie eingestellt
wurden. Wie ging es Ihnen in
der Zeit?
Sattler:Mies. Siewerdenvonden
Kollegen geschnitten, sind die
Ganoven, die Aussätzigen. Man
muss lernen, das zu ertragen.
Mahler: IchwollteschonalsKind
immer nur Polizist werden. Be-

rufsmäßighatmanmirvielesge-
nommen, an was ich geglaubt
hatte. Es ist das Schlimmste,
wennmanvomJäger zumGejag-
tenwirdundweiß,manhat nach
bestemGewissen gehandelt. Das
nimmt einem den Grundhalt im
Leben.
Wie haben Sie auf die psychi-
sche Belastung reagiert?
Mahler: Ich entwickelte eine tie-
fe Furcht, die aus nichtigen An-
lässen immer wieder zu tiefem
Erschrecken führte. Wenn bei-
spielsweise etwas raschelte oder

„Die Polizei hat uns geopfert“
RECHT & GESETZ Stephan Sattler und Robert Mahler versuchten einen Betrug im bayerischen Gesundheitswesen

aufzuklären. Damit machten sie sich die Politik zum Feind und wurden von „Jägern zumGejagten“

„Wir haben auf die
Verfassung geschwo-
ren, dazu gehört auch,
das Volk zu schützen“

INTERVIW LISA SCHNELL

taz: Herr Mahler, der Freistaat
stört sich an Ihrem „überstei-
gerten Unrechtsbewusstsein“.
Darf man das als bayerischer
Polizist nicht haben?
Robert Mahler: Mir wurde mal
gesagt: InbestimmtenBereichen
sollte man’s nicht so eng sehen.
Wenn es um den einfachen Bür-
ger geht, dann ja, aber, da wo’s
politisch wird, darf man nicht
ganz so am Wort des Gesetzes
kleben bleiben.
Herr Sattler, wie wurden Ihre
Ermittlungen gegen den Labor-
unternehmer Schottdorf er-
schwert?
Stephan Sattler: Die Arbeitsbe-
dingungenwarenwidrig. In dem
Gebäude wurde umgebaut. Es
war furchtbar laut und staubig.
Im Winter hatten wir keine Hei-
zung. Manchem Mitarbeiter
wurde direkt oder indirekt ge-
sagt:Wirwissennicht, ob du spä-
ter noch auf deine alte Dienst-
stelle zurückkannst, und sugge-
riert: Kümmer dich drum, dass
du da wegkommst. Die Ermitt-
lungen bestätigten den Grund-
verdacht auf einen Multimillio-
nen-Euro-Betrugsschaden. Nor-
malhättemandaunwahrschein-
lich viel ermittelnmüssen, statt-
dessen wurde meine Einheit ab-
gebaut und eingestellt. Verzei-
hen Sie den Ausdruck, aber ich
hab mich massiv verarscht ge-
fühlt.
Wie kamen Sie drauf, dass die
Order von ganz oben kamen?
Sattler: Zuerst hat die Staatsan-
waltschaft noch Anzeige erstat-
tet, dann hieß es auf einmal, sie
dürfen nichts mehr beantragen.
EinsolchesVerbotbestrittdieda-
malige Justizministerin gegen-
über dem Parlament. Ein Arzt
entgegnete uns gar im Rahmen
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Der Fall Schottdorf

■ Ermittlungen: Erweisen sich die
Vorwürfe der Hauptkommissare
Robert Mahler, 33, und Stephan
Sattler, 52, als wahr, hat Bayern
den nächsten Justizskandal zu ver-
arbeiten. Sattler leitete 2006 die
Ermittlungen gegen den Laborun-
ternehmer Bernd Schottdorf und
tausende Ärzte. Ihnen wird vorge-
worfen, nach einem betrügeri-
schen System abgerechnet zu ha-
ben. Der Allgemeinheit könnte ein
Schaden von mehreren hundert
Millionen Euro entstanden sein.
■ Behinderungen: Ohne einen
Gerichtsbeschluss abzuwarten,
der das Schottdorf-System als Be-
trug auswies, wurden die Ermitt-
lungen 2009 eingestellt. Sattler
und Mahler beschwerten sich,
dass die Generalstaatsanwalt-
schaft, die dem Justizministerium
untersteht, in die Ermittlungen
eingegriffen hat. Der Freistaat
ging gegen die zwei Beamten vor.

■ Untersuchungsausschuss: Hat
die bayerische Justiz den gut mit
der CSU vernetzten Laborunter-
nehmer Schottdorf geschützt und
tausende Ärzte davonkommen
lassen? Ist sie unrechtmäßig ge-
gen die vorgegangen, die auf die
Missstände hinwiesen? Diese Fra-
gen sollen im Untersuchungsaus-
schuss „Labor“ beantwortet wer-
den, in dem auch Justizminister
WinfriedBausback, Innenminister
Joachim Hermann und Minister-
präsident Horst Seehofer vernom-
men werden sollen.
■ Klage: Auch Sattler und Mahler
werden aussagen. Sie haben ge-
gen den Freistaat geklagt, die Ver-
fahren laufen noch. Das Gericht
stellte fest, dass die Ermittlungen
gegen Mahler rechtswidrig wa-
ren. Der Freistaat bot einen Ver-
gleich an: 4.000 Euro Schmer-
zensgeld und Schadenersatz.
Mahler lehnte ab.

esanderTür läutete, erschrak ich
förmlich zu Tode. Mehrfach fiel
mir unvermittelt, wie aus heite-
remHimmel, einTeilmeinesAu-
genlichts aus. So was hatte ich
noch nie und hätte es nie ge-
glaubt: Die Symptome sind alle
echt, bis zur letzten Haarspitze.
Sattler: Ich war zwei Jahre in der
Armee, bin mit dem Fallschirm
insNichts gesprungenundweiß,
wie man seine Angst überwin-
det. Und plötzlich wache ich
nachts auf, schweißgebadet. So
ein Angstschub, der nimmt Ih-
nen die Luft. BeimAutofahren in
der Nacht fangen Sie das Zittern
an, nurweil Sie jemandüberholt.
AberwirwarenkeinenTagkrank.
Das kam nicht infrage, denn ge-
nau darauf hätten sie gewartet.
InderZeitwurdenIhreprivaten
Daten ohne Gerichtsbeschluss
ausgewertet.
Mahler: Wir wurden in einem
Verfahren gegen unbekannt als
Zeugen geführt. Das wurde als
Vorwand genommen, um uns
auszuspionieren. Alles wurde
ausgewertet: der Schriftverkehr
mit einemRechtsanwalt, persön-
liche E-Mails und sogar höchst-
persönliche Gesundheitsdaten.
Auch wenn wir in psychiatri-
scher Behandlung gewesen wä-
ren, hätten sie das also gesehen.
Da wird in die tiefsten inneren
Kreise reingelangt, um was ge-
gen den Gegner in der Hand zu
haben.
Sattler:Man fühlt sichnackt und
ansMesser geliefert.Dasgeht ins
Innerste des Inneren.
Wie sind Sie damit umgegan-
gen, dass Ihre eigenen Leute Sie
ausspioniert haben?
Sattler: Das hat mich furchtbar
traurig gestimmt. Von dem Be-
amten, dermeineDatenausgele-
sen hat, hätte ich erwartet, dass
er zu seinem Vorgesetzten sagt:

Ohne Durchsuchungsbeschluss
mach ich das nicht. Das wäre
Charakterstärke, das wäre
rechtskonform. Mich erinnert
das an unsere jüngste Vergan-
genheit, wo Unteroffiziere, ohne
nachzudenken, menschenver-
achtende Befehle befolgt haben.
Das ist natürlichnicht zuverglei-
chen, aber das Prinzip ist das
Gleiche. Dass Menschen Befehle
befolgen, ohne sich die Freiheit
und das Recht zu nehmen, zu sa-
gen: Nein, das ist Unrecht.
Mahler: Damals wurde ich von
Gregor Gysi vertreten, da war
klar, dass die Medienwelt nicht
weit weg ist, und trotzdem hat
man sehenden Auges Amts-
pflichtverletzungen begangen.
Das macht man nur, wenn man
weiß, dass einem nichts passie-
ren kann. Ein solches „System“
ist in meinen Augen intolerabel.
Wenn jeder sakrosankt ist, dann
ist der Kriminalität Tür und Tor
geöffnet.
Sie haben gegen den Freistaat
geklagt. Das Gericht bestätigte,
dassdieErmittlungengegenSie
rechtswidrigwaren.SindSieda-
mit zufrieden?
Mahler:Dass wir vor Gericht ge-
hen müssen, finde ich für sich
genommenschonschlimm.Man
könnte jaauchmalvonseitendes
Freistaats auf die Idee kommen,
zu sagen: Hier ist Unrecht ge-
schehen, und deshalb leistenwir
Wiedergutmachung. Eine ehrli-
che Entschuldigung würde uns
viel bedeuten.Wir habendas Jus-
tiz- und Innenministerium und
den Ministerpräsidenten infor-
miert. Wenn sich jetzt heraus-
stellt,hier istUnrechtgeschehen,
dannmussdafür auch einMinis-
terhaftenunddieSchuldigenbe-
nennen. Aber alle, die gegen uns
vorgegangen sind, sind noch auf
ihrem Posten.
Sattler: Die meisten sind beför-
dert worden.
Mahler:Was istdenndas füreine
Justiz, wenn Staatsanwälte eines
massiven Fehlverhaltens über-
führt sind und dennoch in
höchste Richterämter befördert
werden? Da ist dann der Glaube
an den Rechtsstaat kaum mehr
da.
Funktioniert der Rechtsstaat in
Bayern noch?
Mahler: Beim Otto Normalver-
braucher ja, aber in politischen
Angelegenheiten hab ich null
komma null Vertrauenmehr.
Ein parlamentarischer Unter-
suchungsausschuss soll nun
aufklären. Sie haben öffentlich
darauf hingewiesen, dass er
von einer Zeugin belogen wur-
de. Wird es eine umfangreiche
Aufarbeitung geben?
Mahler: Ich bin zuversichtlich,
dass dort Missstände aufgezeigt
werden. Trotzdem: Wenn jetzt
auch das Parlament belogen
wird, wer soll denn dann die
Wahrheit ans Licht bringen?Des-
halb haben wir uns entschieden,
nichtzuschweigen.Wirhabenei-
nen Eid auf die Verfassung ge-
schworen, dies bedeutet auch,
Schaden vomVolk abzuhalten.
Das Justizministerium sieht
das anders: Wenn Sie weiter
über Ihre Ermittlungen spre-
chen, könnte ein Verfahren we-
gen Geheimnisverrats drohen.
Sind Sie sicher, dass Sie dieses
Interview gedruckt sehen wol-
len?
Mahler: Wir sind über die Jahre
über gewisse Grundängste hin-
ausgewachsen.
Sattler: Es ist ersichtlich der Ver-
such, uns einenMaulkorbumzu-
hängen. Aber ich steh dazu. Mei-
ne Oma hat immer gesagt: Was
Unrecht ist, sollmanauchalsUn-
recht betiteln. Punkt.
Mahler:Darum geht es.

Kriminalkommissar Stephan Sattler (links) leitete die Soko Labor, der auch Kommissar Robert Mahler angehörte Foto: Peter Roggenthin




